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Der Münchene1 Fremdensommer 1949 
vVer Gäste emp[angellund fijr lch gewinnen 
möchte, muß sich bemüh",n. S .n bestes Ge 
sicht zu zeigen u nd di e E inll l.1 ld lgen an d i·c 
vergu.ngenen Not jahre mßgli chst lus zu wer­
den. Die no ch a n vielen Kri egsnachwil'kun­
gen leidende baYC'l"ische La,ndesha uptstadt 
ha t keine Anstrengungen beim ' Vi ederaulbau 
ihrer Fremden verkelu 'sei nr i eh t ungen , also 
der H ot<:;ls und Gaststiitten, aber a ußerdem 
des Verg nügungsgewerbes, der ku lt llJ'ellen 
E inri chtungen, r epräsentativen Geschäfte 
u . d~l. geschell t . Dar gesunde Optimismus 
und Lebenswille ibrer Bewohner versetzte 
seit Kri egsende tatsäch lich Berge von Schutt 
und Trümmel n und prii,gte e rneut die beson­
dere " Atmo phii-re", die di e F remden in 
München su ch en. 
Münch e n warim Fre mden s olUmer 19 4 0 
wieder für einen starlwn Fre mde n zu s tr o m 
ger ü s t et. Nach der Bestal,ld erhebung 
im B e h e l' h erg ung sge we rb e wurden am 
1. Ju li '1949 in der Landeshauptstadt 

1, 4 H otel und Gas thöfe, 
H Z P ensionen und Fremd enheime, 
123 konzess ioni erte Privatquarti ere m it 

1, 58 /, B ~ tLe n insgesa mt 

reg istrier t . Trotz aller Geldnöte war es i nner ­
halb eine!> J a hres gelungen, 60% ntehr Betten 
bereitzustellen ! Dami t sti eg die am Kri E'gs­
ende festgestell te AufnahmekapazitiLt von 
nur 12, :1 % auf 31 ,5% des Bestandes von 
1936. Wi e man a us fol gender Gliederung der 

. Beherbergungsbetriebo 'nach Größenklassen 
ersieht, ist da runter bere its wiede r eine statt­
liche Anzahl von g roßen Hotels, d ie auch elen 
besonderen Ansprüchen iuternationale r Giiste 
genüge n . 

*) Schlußh eft 191, 9 . Verzeichnis der Te"tbe iLräge 
für '191, 9 li egt IJ i. 
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1,[ote1s, Fr.e m d enll e'i m e u nd P en si o n en 
in Mün c h e n 

mit Zah l Tlrllen 
'1 00 Bellcn und m elu S J 149 

51 bis 100 Bcllcn 9 GI 5 
31 .1 0 15 57 7 
'I I " 30 " 77 1 ~ 27 
10 un d weniger Betlen 77 GI O 

Zweifellos si nd noch viele Aufbau [Jrojekte zu 
vollenden, bi s die Hotels wieder eine Ka pazi ­
tät besitzen , die au ch, den Ansprüchen einer 
H'Oehkonjunktur gerecht \'(crden kann, ]. (ir 
di e diesjährigc Sommel;sa ison ,genügten die 

, vorhandenen Fl'emdenbettcn im allgcmcinen 
vollauf. Das zeigen die mona,tl ich a usgc­
zlLhlten l\'Ieldezcttel der Fl'emdcnvCl'Jw hrs-
betriebe . ' 
Im 'SommeT ha Ibj a hr 1'94'9 (April bis 
September) Immen insgesamt 199298 
Fre mde nach Münchcn, d. s. 46 % m e br 
a l s im Vorjahr. Im T agesdurchschnitt 
stiegen also rd. 1100 R eisende in den Mün ­
chener H otels und P ensionen a b Qnd blieben 
etwa 2 bis 3 Tage (rechneri sth genau 2,2 
Nächte) bei uns. Natürli ch floß der Bc~ucbe r­
strom nicht gleichmWßig, im Apri l \l'lll'den di e 
wenigsten Zllg.ereisten gezfuhJt (825 pro Tag) 
und dann forthtufend von, Mona t zu Mon at 
mehr, bis sidl scltließlich im September .p/'O 
Tag etwa 1500 Hotelgäste einscl1riebel1. Ins­
gesamt waren es im September 44353 n eu 
angekommene F remde, r1. s_ 20 000 mehr 
als im ApriL lHan.cher Leser wird meinen, 
da ß m an mit diesem R esultat melu' als zu­
fri eden sein müßte, wenn man bedenkt, da,ß 
im allgemeinen das Geld ~erade für das 

Allernotwend igste, aber l1i ch t fü r E rholungs­
oder Vcrrrn ügungsreisen a usre ichte, OLme 
Zweife l hat di ese Feststellllng ctwas für 
SicJl, c1 0cJl verkenn t sie gerade bei MÜDchen 
die B e d e utl.ln" d es Ges e h äfts - Ull .d 
Di e n s t r e i s ev e~k e hr s . E r ha,tte in der 
Landeshauptstadt schon vor dem _Krieg 
neben dcm Erholunrrs - und Vergnügungs­
rei severkeh r e in großcs Gewicht. Die be­
t.rä<lh t li che und stetige Zunahme des Mün­
chener Fremdenverkehrs in diesem J ahre 
beweist nun, daß H andwerk, Industrie, 
Hanrlel und Verkehr sowie di e Vielza hl wirt­
schaftli cher Organi sationen hier wieder mit , 
Erfo lg geschäftli che Verbindungen /Wr den 
Absatz oder Bezug von ' '''aren aller k,t 
haben aufnehmen können , 
Dennoch haben sich die F achleute im Be­
berbcl'gungsgewcrbe. auf Grund l1l ter Er­
fahrllngssi~tze mehr vom Fremdenverkehr 
versprochen, a ls \virkli ch e inget.roffcn ist. 
i[l13:e Erw"iiJgungen geben. ni-cllt von der Zahl 
der a ngelWDlJ11enen Fremden , sondern von 
dem wirtschaftli chen Erfolg, 'also clen Frem­
denübernacl1tungen, -aus. Pür sie brachte 
di e Zahl dcr Fremdenübe'rnaehtll11 gen 
im Sommerha lbj a hr 1949 in Hö he' von 
410327 eine gewi. se Ent-täu~c1nmg, denn si'c 
entsprach nur dem vierten T e il der Fre­
quenz vo n 193 8. 
D;e Gründe für das noch nicht zlrfrieclen­
'stellende Geschäft liegen nj cht so offen, daß 
sie sich auf eine kurze Formel bringen li eßen. 
Von den unsieh ei'cn Faktoren enttäuschte 
.a as Wetter am weni gsten . Die ann ehm-
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baren Tage überwogen . Sehr un rre ~lIld li eh 
waren nur der MlLi, e in Teil des Juni und da s 
z weite Dri tte l vo m AUgl;st. Ln den 'Wochen 
um di e Monatswende des J'uli / August, Sep­
t ember/Oktober gab es herrli che Sommer ­
t age, di e v ielleicht m <"1nchem den letzten 
Stoß versetzten, u ll1 doch l1 0ch c i l1e kle i 11e 
Ferienreisc, verbunden mit völligem Kassen­
st urz und Verz icht <t uf a ndere wicht ige 
Dinge, zu ,va.gen. 
Auch muß . gesagt werden , da ß das stüdt . 
Verkehrs<"1mt, der Bayeri sche Landes(rem­
d enverkehrsverb<tnd, di e bayerischen R eise ­
büros usw. alle Mögli chkei ten der Werbung 
ausgeschöpft haben , um Fremde n ach Mün­
chen zu z iehen . Trotzdem ha t man wiederholt ' 
festRteLJen müssen , daß auch beuer noch 
fal'iche VorstelllU1gen besonders i III Ausland 
über die bereits wieder yorhandenen Auf­
nahmemöO"li chkeiten verbreitet sind , die der 
R eiselust ~latürli ch abt räglich wa ren. 
Die ' Verb ung und di e D ur c hf üh rung 
von A uss t e llun ge n und Kong r esse n 
haben wesentlich dazu beigetragen, daß 
der neugewonnene Beherbergungsraum Zug 
um Zug einer loh.nenden Ausnutzlll1g zuge ­
führt werden konnte. Im besonderen wurden 
so saisonmä ßige Ausfitll e weitgehend a usge ­
gli chen. Die "Hl1l!-ptreißer." de~ diesjäl~rigen 
Fremdensammers waren dIe mIt dem Schul­
ferienbeginn zusanlllienfa llende H andwerks ­
m esse von Mitte bi s Ende Juli , die einenEin­
satz vo~ ca. 40 Sonderzügen und 1400 OmLu­
blLsseli notwendig machte (ca. 300000 Be­
sucher) und die E lektromesse sowie das frie­
densmäßige Oktoberfest mit der großzügigen 
LandwiJ:tscbaftsschau in der zweiten Monats­
hälfte des September bi s Anfang Oktober . 
Insber;ondere wurden an den letzten bei den 

. Samstagen und Sonntagen des September 
Verkehrszahlen verzeichnet, wie s ie selbst 
vor dem Krieg selten waren. Sehr znm 
Nachteil d es Fre mde n verke h r s dürfte 
es sich aber a usgewirkt haben, daß di e 
Münehener Thea t e r i hre F e r i e n a us ­
aerechnet in d en Au.-rust , den Monat des 
:::: rößten Reiseverkehrs~ verlegten, ohne daß 
~ie friiher dmeh Festspi elwochen ein beson­
deres Anziehungsmoment f~ Fremde ~~ -
. sehaffen wurde . Aber nicht I1lillder mwhteLll g . 
w ar es"daß die R e i ch s ba hn die ab 'Angust 
-eingesetzten , beson~ers ve rbilli ~ ten F e ­
ri e n s ond e rzüge VIelfach um dI e Stadt 
h e rum an die Zielorte im Gebirge führte. 
Dasselbe traf fiil' den Omnibusreise'."erkehr 
zu. Ob damit e in großes Verlustgeschäft 
e n tstanden ist 'ist allerdings fraglich. Viel­
leicht hä tten ~ur wenige Erholungsreisende 
.das Geld für die Zwischenstation in München 
abzweigen kömlen. Schlie ßli ch dürfte ~s 
s ich a uch herumgesprochen h;.tben, daß dIe 
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bayerische Landeshauptstadt selb -t von 
fin ll l1"krüftigcren ausliind ischen Besuchern 
al s telleres Pflaste r bezcichnet wUl·de . 
Es wit rc verfehl t, a us dem bi sher Gcsagten 
scbli eßen zu wollen, daß der Erholung s ­
und Ve rg nüg ungs re i se ver k e hr im 
F remdensammer '1 949 ganz a llgemein zu 
wünschen übrig ließ. Nm München ha t, ab­
gesehen vor a llem von der Zeit des Oktober­
festes, noch ni cht so sehr viel davon profi­
t ieren kÖIUlen. In erster Linie Immen d urch 
'die wiedererwachte R eiselust die Obel~)aye ­
ri schen Fremdenorte und die Heilbäder in s 
Geschäft, obwohl es ihnen 'infolge der bohen 
Flüehtlingsbclegung noch .schwer · fi el, Be­
herberglll1gsl'aul1l bereitzustellen. Nach den 
Ermittlungen des Bayei·. Sta ti st ischen Lan­
desamtes 1) erreicbten die 20 b e d e u tend­
ste n Fre mden v e r k e hr sge meind e n(ohne 
Münel~~n) in di ese m Somm e r e twa 39% 
d e r Ub e rn ac htun g8 ziff e r vo n 193 8 
und kamen damit der Vorla·jegsfrequenz um 
'14% n äher a ls Mün~hen . Dieser Erfolg war 
nur dadurch m öglich, da ß jeder greifbare 
Raum ersatzweise belegt wurde. So zogel~ 

,s~ ch mehrköpfige F a,milien fw· Woc hen in 
e lL1en Raum zurück, um die anderen ' ''ir ohn ­
räume an gutzahlende Giiste zu vermieteL1-
Trotz der beachtli cben Intensität des Er­
holungs~'e iseverkehrs ergibt sich , daß von 
den bayeri schen Fremdenorten keiner auch 
nur annähernd di e Frequenz der Landes­
hauptstadt erreicht. · l\bn muß in Südbayern 
die g roßcn Kurorte Bad Rei chenball und 
Garmisch-Partenkirchen , in denen sich viele 
oft wochenlang aufhalten , zusaIllll1ennebmen 
und kommt e rst da lUl auf e ine mit Mün chen 
verglei chba.re Übernachtungszahl: 
"übernach tun gen (Som lile rll albja hl" '191, 9) in 21 

wichLi gen F rc md cnorLen Baye m s 

GenlCi ndc Za hl 
Mü nchen ... 
Bad Kiss ingen . .. 
Bad Reicl1c nuall . . . 
Oberstdorf . . . . . . . 
Ga rmiscl1-Partenkirchen . 
Bad ,Vörishofen . . 
B erch tesgadcn-La nd 
Bad W iessee . . . . . . . . 
Hi nd ela ng mit Bac! Oberdorf 
Mitlcnwald . .. . 
N ürnberg .... . 
Bercutesgaden-i\I a rlt L 
Tegernsee 
Grainau . .. . 
Schliersec . . . _ 
prrontlfn 
Altötting . . . . 
Brückenau (Bad) . 
A ugsburg 
Füssen 
Passau 

21 Gemeinden insgesumt 

· 1, 1, 0 327 
· 275181, 
· 23 4 67t. 
· 219731, 
.21/.2/./1 

. 212 1, 93 
· 211 000 
· 20 1 539 
. 167 585 
.1 32 175 
· 10 1 077 

91, 918 
85 919 
80 163 
65218 
59552 
59234 

· 51 698 
. • lt /t 1.7 /i 
· 37 278 
· 31, 259 

3022742 

') Vgl. " Bay ern . in Zahlen" , Monatsheft e des 
Bayer. Sta tistischen Landesamts 1949, N r . 10. 



Bemerkenswert e rscheint noch folgender 
U nte rschied zwischen dem l\Lün chener Frcm­

,uenverkehr und dem eier übr igen bayc ri Echen 
F remelenorte. Mün chen folgt im Gegen atz 
zu a'\len a nderen süddeutschen F remelen\'er ­
kehr gemeinden noch immer ni cht dem typi­
sehen R hythmus der F remdenzi ffem i 111 

\Vechsel der Sa ison , d ie im Sommer steigen 
und im \;v' inte r fa llen . Vor,dem Krieg gab es 
di eses Auf u nd Ab '0 wie übera ll auch bei 
uns. Seit e twa, 1947 (dem Wi ederauflepen 
des F remdenverkehrs) wird dagegen eine a n­
ha'\ tend steigende Tenclenz festgestell t , d ie 
ni ch t einmal in der 'Win te r a ison der letzten 
J ahre a bbrach, sondern sich eindeut ig von 
einem Sommer über den \Nin te r Z UIll n ii ch­
sten Sommer fo rtsetzte . D ie e inzi ge E r­
kl ärung hierfür dürfte sein, daß das Versor ­
gungs- und Verwalt ungszentrul1l Mün chen 
e inen GesebiLftsreiseverkelu' a uslöst, eier 
htngsam dem VorkriegsumIang zustrebt und 
deshalb den Ausbau der Unterkunftsmög­
li chkeiten renta bel macht. Erst wenn di e 
notwendige Bettenkapaz ität annithernd er­
re icht ist, wird d ie Za,hl der a nkolllmenden 
Fremden wieder den wechselnden R hythmus 
des Sommer- und \ ;v'interreiseverkehrs der 
E rholungsreisenden erkennen lassen : 
Dttß M ün cb e ll t rotz aller Hemm ni sse a u f 
'd e m besten "V e ge ist , seine frühere Beden­
t ung a ls g r ö ßte- d e u tsc h e F r e md e n" e r­
k e br sge m e in d e wieder zu ge~' imlen, lii ßt 
au ch der Vergle ich mi t den Groß, Wdten der 
US -Zone erkennen (leider liegen Z!lhlenan­
gaben für eli e übrigen westdeu tschen Groß­
stiid te n och ni cht vor). D ie Landesha upt­
stad t kam im SOI;1Dler 1949 mit über 440 000 
Ü bel'l1a,cbt nngen auf e twa so viel , wie F rank­
furt und Stuttgar t ZllS:1mmen erzielten, und 
stan d dami t un te r den Stiid ten der US -Zone 
wei taus im Vordergrund . 

Allerd ings ha t sich dN Abstand der füh ren­
den Stiidtc gegen d ie Vorkriegszeit etwas 
verringe rt , denn F ra nkfUl' t un d Stuttgar t 
\'crze ichneteJ1 chon einen Fremclenbesuch 
yon 56 bzw. 44%, d ie Landeshauptstadt da ­
gegen erst yon 25% der Vorkriegszei t ('1038). 
Offenba r hat el ie geschiiftige Atmosphii re des 
Süddeut. chen Lii nderrat. · un d der Verwa l­
t ungen des Vereinigten \ Vi rtscha ftsge bietes 
ein Zusützli ehes geta n, um den Fremdenver - , 
kehr in Stuttgar t und Fra nkfurt rascher zu 
beleben. Von dor }(onju nkt ur profi t ier te 
natü.rli ch auch der Ausbau der Rebor ber­
gungseil1l'i chtungen die e r Stäclte , d ic nun 
mi t 60 bzw. 52% der Vorkrieg bettenzn hl a n 
der Spi tze stehen . Da raus schließen zu wol­
len, daß ?lIünchens Leistungen im \Viecler­
a,u fbau sei ner Beherbergu ngseinr i chtungen 
gegenüber di esen Stüdtcn zurückgeblieben 
sind , wäre aber verfehlt . D ie a,bsolu ten Za blen 
zeigen v ielmehr, daß d ie bayeri sche Lande_s­
h auptstadt un ter deu Großst iidteu der US­
Zone unübertroffen bleibt. Allein vom April 
1948 bi s Septem bel' 1949 wurde bei uns Be ­
hel'bergungsraum mi t 2'l'l 3 Betten neu ge­
schaffen , d . s . e twa '0 viel , wie in Fntnkhü,t 
'1. M. Mitte d . J . oder in St uttgar t diesen 
H erbst überhallpt als Gesam tbesta,nd regi ­
strier t w1Il'clen . Dami t ist Mün chens Betten­
hesta,ud sogar schon nahe an d ie 5000- Gren ze 
herangerückt (4866 Betten im September) . 
E s ist gewiß )_ein Zufa ll , da ß in unserer Auf­
stellung d ie ÜlJernachtung~zablen der Groß­
stüdte, bezog-eu a uf 1938, <tnn ithernd pamllcl 
gehen mi t der ebenfalls apf den Vorkriegs­
stand bezogenen Zahl der Bett.en . Mit dem 
"Viederaufbau wi rcl ja versuch t, zumindest 
die BettenlmpazitiLt wiederher zustellen , di e 
sich vor dem Krieg in J ahrzehnten a] - 1'en­
t a,bel erwiesen ha t. , Solange di ese Gren ze 
ni cht elTeicht ist , wird sich also eine " struk-

D e r F re m d e n ve r k e hr in G "oß s t ü'dte n d e r U S -Z o n e (Sommerhalbjahr '1949)1) 
I 

, I I Dber- desgl. ' /, Bcllen desgl . %
\ Sl.adL Frcmd e ll a.c h l ungcll \'. 1 9~R I Scpl. lg!,9 v , 1936 

München 205403 440327 24,6 I 4866 33,4 
Fmnkfurt a . ;\1. t20788 2530 18 56,'1 2715 51,!) 
Stuttgart 103220 2'11 '190 43,8 I '1082 59,6 
NÜl'l1 berg . 57 759 '101 'on '14,0 ~) 988 29,8 
Mannhei m 21 866 397 12 35,9 491 32,4 
Wie. baden 65 968 2003 19 29,4 '1869 28,3 
Augsburg . 2633'1 44474 28,6 443 38,7 
K a.'se l 25896 54255 29,'1 637 39,0 
H eiclelberg 34509 76 744 24,0 970 :39,3 
R egensburg '1243 1 28698 27,2 283 32,2 

1) Nacll der \'om Statislischcn Aml dcr SLaclt" . LutLgarl berauscrcgebcnen "Vcr"leicbp.nd rn SUldte­
sLatisti k südd eutscher :S.t"dLc" , - ' ) Ohn e 1583 Privatbetten, elie anl"ßlich dcr Baumcssc i'm Sep­
te1l1 !jcl' von dcl' Nürn bcl' '' r Bevölkerung )JcreilgesLell t wurd en. 
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t urelle" Zunahme des Fremd envcrkehrs -
im Gegensatz zur schwächercn sai 'o nm iißi­
gen bzw. konjunkt m eJl en - abzeichnen. 
Doch bleib t die Frage offen, ob ni cht seit 
Kriegsende grundsätzli che W it n dlu n ge n 
in d er Ri c htung d es Fremdenver­
k e hr s zu berücksichtigen sind , di c die frü­
heren Erfl1 h.l'llngen teilweise umsto ßen. Am 
sichersten g ibt hi erüber di e AusziLhlung der 
Fremden nach ihrem H erkunftsort heute und 
vor dem lüiege Au fschluß . Leider sind di c 
Inlandsfremden in Bayem DlLr bi s zum Jahre 
'193.5 nach wi ch t igen H erkunrtsgebietcn er· 
faßt worden, während d ie Auslandsfremd en 
in a llen Jahren a usgeschi eden wurden . Aber 
das tut unserer Untersuchung keinen Ab­
bruch , da wir den heut igen Fremdenst rom 
mi t den ' ebenfa Jls schlechten R eiscjahren 
'193'1 /32 ,verg leichen können, die damal s der 
g uten Konjunktur von "1928 - '1930 fol gten. 
Zu klären is t nun , in wel chem Untfa ng und 
a us welchen Gründen sich di e diesjährige 
Fremdellfrequenz von dem Tie fstand im 
Jah.re 1931 /32 unterscheidet. 1n München 
wurden im Sommer 1949 insgesamt nur 46% 
der Fremdenübernachtungen cles Jahl'es '1931 
reg istriert, in den übri gen bedeutendenFrem­
denorten Bayern s waren es immerhin 63 % . 
Betmchtet man cüe aus B ayern Zu ge ­
r e i s ten für sicb , so f e hlte sowohl in der 
Litndesha uptsta dt, wie in den wi cht igsten 
Kurorten und Bädern Bayerns '19 4 9 ni c h t 
vi e l an d e n Zifferil v o n '1931: 

Dagegen li eß der in te rn at i o n a l e Fre m­
d'e n bes u c h a uch di esen Sommer n O'c h 
se hr zu wün sc he n übri g, denn gegen 
19:3"1 wa l' in J\Iiin chen ein Defizit von fa st 
150000 lind in den \I'i cht igsten ba,yeri schen 
Fremdenorten a ußer ,j1ünchen von übel' 
:~OO 000 AusliLnderübernachtungen zu Vel' ­

bu chen. Dies bedel!te te für die Landeshallpt ­
stad t eine E inbu ße von I ~ und für die übrigen 
\Xi c h t i ~cn Hei seorte in .ßaye m von '/9 der 
Ubel'l1<lcht ungen überhaupt. Ohne Zweifel 
wird di ese Lücke im nii chsten Jahr auliifl­
l ich der Oberamlllerguue r Passion spiele, eier 
l~olJl-Pilgc rfahrtcn und yerschi edencr inter­
nati onaler K ong resse, für di e noch intensiv 
zu werben ist, ni cht 111ehr so stark zu spüren 
sein . Bedenkli cher st illlm t dagegen der un­
ge he u re Ausfa ll an Inl a nd s bes u c he rn, 
soweit sie a ußerha lb Bayerns ansüssig sind . 
EI' i st für Mün chen we~t g rößer a.ls für die 
bayeri scben Kur- und Badeorte, ein Zei chen 
.dafür, daß das westdeutsche HeisejJlIblikum 
a uf 'e inen F eri enfa hrten h8ute vie l seltener 
a.Js früh er in Mün chen Stati on macht . .Das 
Rauptübel ist aber di e un g lü c kse lige 
A uf s pa,l t un g des e hemaligen R, e i c hsge ­
bi ets in Ost- und W ostd e u tsc hl a n ,cl . 
Den reiselustigen Sa chsen, Berlinern und 
anderen Bewohnern Mitte ldeLltschJnnds -
von '1000 der sii ehsi,schen BevöIJ,erung bp­
suchten vor dem Krieg jiihrlich etwit 10 und 
von 1000 Berlinern soga r '14 di e ba.l'eri sche 
Lanc1esmetropole l - sind bi sher wegen der 

, H e rkunft d e r Fremdon in Mün c h e n und in Baye rn 
Übernachtllllgen in 1000 

München I Übri ge wi chlige Frrmd enorle 
in Baye rn') 

Herkunft aus .'o mmcrllallJ jah l' I SO llllll urhallJjahr 

19',9 1 193 1 / 191, 9 in '/, 19/, 9 I 193 1 I 191, 9 in '/, 
von '1 9~ I von 'I n:: I 

Bavern . 205 24(; 83 9 '15 I !:lH 97 
Übi'iges DeutschlancI 2). 182 503 :~6 1635 28'12 58 

davon PreuBen . ~ 298 '1690 
Sachsen 65 4"14 
übrige LiLnd er 'l40 I 708 

I Ausland .5 :~ '199 27 3:~ M1 '10 

Zusamm en I 440 fJ48 46 2583 ·W97 

') 20 Gemeind en mit mellr als /,0 000 ÜlJ cl'llachLungen im SO nlmcrhalbj all r '19',8 , - ' ) '191,9 Crebict 
der deutschen Bund esrepublilc ohne Bayern, 193 1 damaligcs RciclJsgclJict ohn e Bayern, 

ostzonalen Paß- und W'ährungsschwierigkei- gemeinden Bayem s von 900000 Übernach­
ten .b~erienaufenthal te, aber <tuch gesebiLft- tllngen entstanderi, Sohtn ge die Ost ­
ii ehe Besllche in den süddeutschEm Groß- zo n e n g r e nze für don gewöbnli chen Stel'b­
s tädten und Fremdenorten im a llgemeinen li chen e in schwer übersteigbares Ei n d e rni s 
vers<tg t ge bli eben. In eier Landesbauptstadt darstellt , kann der M ün e h e n e r Fre mde n­
ist allein a us diesem Grund im SOlllmer 1949 ve r k e h r ebenso wie a uch der bayerische im 
ein Ve rlust von schätzungsweise 200 000 und g ünst igsten :Fall 70 bi s 7 5%clel' VorJ,ri egs­
jn den übrigen wi chtigen Fremden\'el'kehrs- l'e qu e nz en eieben. Pmkti sch wü'let c1a.J:nit 
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Fremdell\rerke hrsgewerbe, di e zu I' lcu lt!e ha t, 
d a. ß die für Süddeutschla nd so bedeutende 
F remdenverkehrswir tschaft auf J ahre hin­
a us betriiehtli eh sch lechte l' dastehen wi rd a ls 
viele a. ndere "Virtscha ftszweige . Aus diese r 
Sachlage soll te man be i dem ' Viedemufbau 
und der Organisat ion des lIlünchener lmd de . 
süddeutschcn F remdenverkelu'sgewerbes die 
Konsequenzen zielleIl und Maßna hmen t ref­
fen, um die Reiselust in " estdeutsehla nd so 
anzuregen, 'd l1 ß die d urch di e Zonent rennung 
veru,rslLchte .Lüeke wenigstens zum Teil ge ­
schlossen Wird . 
Für denjeni gen, der den E rrolrr des lIIünehe­
ner Fremdensammer, a uch in ldi ngender 
Münze messen möchte , sei n och a ngeführ t , 
da ß nach ßchiitzungen von Fachleuten di e 
4 40000 U be rn ac htunge n eine J.l:l H e ise­
budge·t für Lebensunterba,lt und U bernach­
tung in H öhe von 1 '1 l1'liIL DM entsprechen. 
Mit diese r Summe, die etwa den Umsatz 
einer wicht igen Münchener Industriegruppe, 
der P apier verarbeit ung, in der gleichen Zeit 
entspri cht, ist selbst verständlich der wirt ­
schaftli che E ffekt des Münchener Fremden­
verkehrs ni cht erschöpfend gekennzeichnet, 
denn die a ußerhalb der konzessionier ten 
Beherbergungsbetriebe untergek ommenen 
Fremden kann die Stati stik ni cht erfassen, 
und was noch wi chtiger ist: es geben ja za hl­
lose a uswärtige Besucher Geld in München 
aus, (he nur den Tag über bleiben . Ma n denkc 
hier nur an das viele Land\ToU;:, das zum Ok­
toberfest gekolllJllen ist, an di e kurzen Un ter ­
brechungsaufenthalte dcr 'Erhohmgssuchen­
d en, an di e zahlreichen Dienstreisenden , di e 
morgens in die Landesb auptstad t lmd abends 
zurückfa,hren usw. usw, Im eigentli cheI). 

1.' J'( ' l11dell\·('rkl, hr ~ I IH I di ' ;!l' , r- hüft,d)ekbell ­
de n Wi rkllllgl'n heul t' z\r (' ift>II( , ~ geringc r a ls 
friih er denl! \' iele brin" l'n "emdc da:; Hei:,e ­
ge ld u;ld (len l'en :; i o n s p~'eis ~llI f , wä hrend \ '01' 

dem Kri eg g rößere Eillkiillfe un terweg , Teil­
nahme a n kul t urellen und ge 'e ll igen Vera n­
sta lt ungen während der H(, ise, ja selbst, 
g röBere Zechen ga ng und gä be wa ren . 

Alles in a llem mu ß ma n a lso zu e inem etwas 
zwies pält igen Ur teil über den Erfolg des 
Münchener Fremdensammers 'J !l49 I,ommen. 
H offentli ch wendet s ich im Heiligen Ja hr 
1950die Situat ion eindeut ig zum Guten . Da­
zu ist notwendig, daß nicht nur ausrei ch ende 
Beherbergungsei nri cht ungen zur ' erfügung 
stehen, sondern cla.ß auch a ll die n och vor ­
ha ndenen Stätten, an dcnen die Fremden seit 
a ltersher dem unkomplizier ten und schöpfe­
ri schen Müncbener I.cben , Tre iben Uild , .yir­
ken Ilachzuspürcn p fl egten , sowci tals m ö" ­
l ich in repräsen tat iv~m Gc wa nde erscheine~. 
Scbärfste Kalkulation in allem , was den 
F remden ge boten wird , t u t n ot, delln s ie wer­
den von sämtli chen Heiseliindern sehr um ­
worben werden , ni cht zulet zt von ~nserell1 
östc rreichi scben Nachbarn, dessen Grenzen 
au ch für deutsche Besucher nun wieder leich ­
t er überschl'eitbar sind. Die ö ·terreichi­
schen B undesliinder Tirol :und VoraJ'lberg 
ha.tten schon in der Zei t vom Ma i 1948 bi · 
April '194·!) cinen Ausliinderanteil von 37% 
an all en Fremdenü1Jernachtungen 1), wä.h­
rend di c bayeri scheb Frcmdengebiete (ein­
schl ie ßli ch Mün chen) in cU esem Sommer erst 
a uf 2,8% kamell. . 

') Lau t " S ta Li st i ehe Nachrichten" des Ös l er­
r eicb isehen Sla ti s ti sehen Zentralamtes 1949, 
N I' . 11. 

Münchener statistische Kurznachrichten 

Geh~n die Ehescheidungen zurück? Nach 
den erst jet zt vorliegenden sta tistischen Er­
gebnissen \Vlu'den in München 19 4 7: 3'1 55 
und '1948: 300 2 Ehe n gesc hi e d e n , d:ts 
bedeutet bei 9500 und 9549 E heschließungen 
in diesen J ahren , cl aß '1 Paar vor dem Schei­
dllllgsrichter sta,nd, in des 3 vom Standes­
beamten getraut wltrden . Man erklärt die 
vi elen Treunungen zunächst mit den seit 
Kriegsende bis zum Erla ß des Ehegeset zes 
1946 aufgestauten Scheidungswünschen und 
man chen etwas unüberlegten Kriegsheiraten, 
d ann aber vor allem 'mit einer grundsätzli ch 
veränderten E insteUung zur E he, cUe, wie 
scb on nach dem ersten ' Veltkl'ieg, so auch 

jetz t wicder besonders deu tli ch in Erschei­
lllmg tritt. Müssen wir nun aber sicher da ­
mit rechnen , daß es bei e iner derart hohen 
Ehescheidungsziffer bleibt , wi c wir sie in den 
letzten J ahren hatten ? Diese Frage ist 
durchaus nicb t nur vom sitt,li eh-religiösen 
Standpunkt aus wi ch t ig , sondern hat au ch 
Bedeutung in wirtsehaftli cber und sozi aler 
Hinsicht. Man denke nlll' daran, daß dmch 
di e 1947 und 1948 in München erfolgten Ehe-

, scbeidungen rd, 4800 lninderjährige Kinder 
ihr eigentlicbes Elternhaus verloren oder da ß 
1947: 1760 und 1948 : 2022 geschiedene 
Mämler sich wieder verhei.rate ten , a lso in 
vielen F iillen für zwei FalL.ili en aufzukom-
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